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Liebe Gemeindemitglieder, liebe Leser, 
 

die Adventszeit ist in der Vorstellung der allermeisten 

Menschen eine friedliche Vorbereitungszeit auf das 

friedvolle Weihnachtsfest – zumindest in der 
Vorstellung. „Ehre sei Gott in der Höhe und Frieden auf 

Erden“ In der Realität ist die Adventszeit für viele eine 

präzise geplante Zeit mit vielen außerordentlichen 
Terminen und Einkäufen. In dieser Zeit werden nicht nur 

die Einkaufstaschen gefüllt und Geschenke an geheimen Verstecken „Kinder-

sicher“ aufbewahrt, in dieser Zeit gibt es eher mehr Auseinandersetzungen als 
im übrigen Jahr. Der Friede ist manchmal weiter weg als sonst, weil man so 

viel klären und vorbereiten muss, dass einem manchmal der Geduldsfaden 

reißt. 
In diesem Vorwort unseres neuen Gemeindebriefes möchte ich nicht das Ge-

genteil beschwören - Geschenke sein lassen, Termine absagen. Ich möchte Sie 

zum Nachdenken über ein Wort Jesu einladen, über das ich zur Herbstsynode 
unseres Kirchenkreises predigen durfte. Also, stellen Sie bitte Ihren Advents-

kranz an den richtigen Ort, zünden Sie die richtige Anzahl der Kerzen an und 

nehmen Sie sich ein wenig Zeit für ein kostbares Gut auf Erden - den Frieden. 

Ihr 
 

 

Liebe Schwestern und Brüder, 

ich bin gebeten worden, die heutige Andacht unter das Motto des Friedens zu 

stellen – in Anlehnung an die diesjährige Herbstsynode der Landeskirche, des-
sen Teilnehmer ich war. So habe ich das biblische Wort „selig sind die Fried-

fertigen; denn sie werden Gottes Kinder heißen“ aus dem Matthäus Evange-

lium ausgesucht. Gleichzeitig möchte ich ein anderes Wort an den Anfang des 
Nachdenkens über Frieden stellen, das Schlusswort aus Heinrich von Kleists 

„Prinz von Homburg“. Mein Lieblingswort des Stückes: „In den Staub mit allen 
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Feinden Brandenburgs!“ Das Wort steht der Seligpreisung Jesu entgegen. Es 
ist wohl erklärungsbedürftig, warum ich dieses Wort an den Anfang stelle.  

Ich habe dieses Wort zum einen deshalb gewählt, weil es ein emotionales 

Wort ist, das Verbindung unter Gleichgesinnten schafft: Die Brandenburger 

sind sich einig. Der Feind ist besiegt. Die Eigenmächtigkeit des Handelns des 
Prinzen wurde nicht bestraft. Die Schlacht bei Fehrbellin wurde gewonnen 

und die Fremdherrschaft der Schweden abgeschüttelt. 

Zum anderen ist es ein Wort, das die Ambivalenz unserer Gefühle zum Thema 
Frieden zeigen kann. Denn natürlich sind wir alle für den Frieden – für den 

Frieden im Land, in Europa, der Welt und auch für friedliche Lösungen kleine-

rer Konflikte. Doch tragen wir in uns auch eine Sehnsucht nach Freiheit, nach 
Ungebundenheit, die im Kleinen wie im Großen an das Freiheitsdenken ande-

rer aneckt. Und dann denken wir: in den Staub mit allen meinen Feinden! Ich 

lass mir von dir doch nicht sagen, was ich tun darf. Unser friedliches Denken, 
dass wir gerne nach außen zur Schau tragen, steht im Kontrast zum ichbezo-

genen Denken. Gerne meinen wir für andere Menschen oder Völker: es müss-

te doch dort ganz einfach sein, Frieden zu schließen, die müssten doch nur …  

Heinrich von Kleist hat mit großer dichterischer Freiheit eine historisch be-
deutsame Schlacht für die Existenz Brandenburgs für seinen „Prinzen von 

Homburg“ verwendet, unter Vorlage einer Darstellung Friedrich des Großen, 

der wiederum daran interessiert war, die Taten seines Urgroßvaters, des Gro-
ßen Kurfürsten, der diese Schlacht geschlagen hat, recht gut zu berichten. 

Kleist hat dies in den dunklen Jahren Brandenburgs geschrieben, als es von 

Napoleon besetzt war. Die Empfindung und Erfahrung der Unfreiheit dieser 
Zeit lassen ihn mit flotter Feder vom angeblichen Geschehen in Fehrbellin 

1675 schreiben: „ins Feld, ins Feld, zur Schlacht; … in den Staub mit allen Fein-

den Brandenburgs!“ 
Wandelt sich die friedliche Seele, angesichts äußerer Bedrohungen durch ei-

nen Feind in eine kriegerische? Kleist selbst hätte mit Sicherheit kein Schwert 

führen wollen und können. Er hätte lieber darauf vertraut, dass ihm in Ange-
sicht seiner Feinde ein Tisch bereitet wird und das Haupt gesalbt wird. 

Liebe Gemeinde, 

die heutige Zeit scheint uns komplizierter, der Frieden in der Welt scheint uns 

gefährdeter. Unser Wissen um die Weltlage ist immens. Und obwohl wir alle 
Frieden wollen, handeln in unseren eigenen Zusammenhängen nicht immer 

friedlich. Wir nutzen unsere Machtmittel, wir sehen zu, wo wir bleiben und 

wir urteilen über die Vergangenheit gerne herablassend, weil wir uns besser 
dünken. 
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Die Seligpreisung von Jesus: Selig sind die Friedfertigen, oder auch selig sind, 

die Frieden stiften, denn sie werden Gottes Kinder heißen – wir müssen sie 

uns immer wieder im Geist vorsagen, wie ein immerwährendes Gebet, damit 

es tatsächlich in unser persönliches Handeln hineinsinkt und –wirkt. Jesus 

preist die Friedfertigen selig, weil er erlebt, wie selten Menschen friedfertig 
reagieren, wenn sie sich angegriffen fühlen, wenn sie unterdrückt werden. 

Denken Sie nur an die aktuelle Frage der Autonomiebestrebungen einzelner 

Volksgruppen in einigen Ländern der Erde. 
Jesus weiß um die hitzigen Reaktionen, wenn es um Fremdherrschaft geht. Er 

kennt sich, wie seine Landsleute überhaupt, zu gut damit aus. Auch unter sei-

nen Jüngern ist wohl einer gewesen, der den paramilitärischen Widerstand 
gegen die Römer bevorzugte. Aber Jesus selbst hielt nichts davon. Auch in der 

höchsten Not, in der Stunde der Gefangennahme, hielt er nichts von gewalt-

vollem Widerstand. Sie kennen sein Wort, das er zu einem Jünger sagte, der 
einem Knecht der Hohepriester das Ohr abgehauen hat: Stecke dein Schwert 

an seinen Ort, denn wer das Schwert nimmt, wird durch das Schwert umkom-

men. Jesus wusste: es sterben niemals nur die Richtigen im Krieg. Und das 

Schwert löst nicht den Konflikt. 
Jesu Seligpreisung versteh 

ich so: sie preist den 

Friedenstifter selig, weil er 
so wichtig ist. Es gibt zu 

wenige, die Frieden stiften. 

Und es ist viel schwerer, 
Frieden zu stiften, als zum 

Schwert, zu den Waffen zu 

rufen. 
Das erste Gefühl – bei einer 

Beleidigung - ruft nach 

Rache, nach Vergeltung. Aber Jesus weiß, dass der Mensch auf einer anderen 
Ebene seiner Gefühle angesprochen werden muss, um nicht zu vergelten, um 

nicht in einen Kreislauf der Eskalation einzusteigen. Es sind die tiefere Einsicht 

des Großen und Ganzen, das bessere Verstehen der Zusammenhänge und die 

Vernunft. 
Der Weg, den Jesus meint, ist der schwerere, er ruft zur Versöhnung. Er ruft 

immer dazu auf, zurückzutreten und die eigene, spontane Reaktion des Zu-

rückbeleidigen-Wollens in Frage zu stellen und die Wirkung vorwegzunehmen, 
indem man sich vorstellt, was passiert, wenn ich so reagiere? Vielen Men-
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schen scheint das feige zu sein oder unentschlossen. Tatsächlich – so glaubte 
Jesus, der später Gottes wahrer Sohn genannt wurde - ist es der einzige Weg, 

auf der Welt in Frieden zu leben. 

Die Menschen und die vielen Interessen sind zu verschieden, als das es eine 

andere Lösung als Versöhnung geben könnte. In jedem – auch noch so ge-
recht scheinenden - Krieg sterben Unschuldige, wird Gottes Schöpfung mit 

den Füßen getreten. Der Ruf zu den Waffen und der Ruf nach mehr Waffen 

und der Gedanke, alle Feinde in den Staub zu treten, folgen einem ersten Ge-
fühl. Diesem ersten Gefühl nicht zu folgen, das ist Jesu Botschaft. 

Denn erst der Frieden, nicht der Waffenstillstand, bietet die ganze Fülle des 

Heils, das Gott versprochen hat. Und erst der Mensch des Friedens ist der hei-
le Mensch. Zu solch heilen Menschen könnten wir werden. 
 

Liebe Gemeinde, 

ich möchte Jesu Wort abschließend an einem sehr eindrucksvollen Beispiel 

verdeutlichen: Im Film „Invictus“ von Clint Eastwood wird Nelson Mandela, 
der 27 Jahre unschuldig im Gefängnis saß, von Morgan Freeman gespielt. Der 

erste frei gewählte Präsident Südafrikas tut nicht, was die schwarze Bevölke-

rung von ihm erwartet. Er rächt sich nicht an den Weißen. Er lehnt jede Ver-

geltung oder Vertreibung ab. Sein Handeln der Versöhnung ist ein Kontrast 
zum gleichzeitig stattfindenden kriegerischen Geschehen – mit Mord und Ver-

treibung - auf dem europäischen Balkan.  

Was ist der Inhalt des Filmes? Der Präsident sucht nach einer Möglichkeit, die 
gespaltene Nation im Geist zu einen und findet den Sport, den Rugby. Matt 

Damon spielt den Anführer der südafrikanischen Mannschaft, den „Spring-

bocks“. Die Mannschaft gilt als Außenseiter, aber Südafrika ist Gastgeberland 
der Weltmeisterschaft 1995. Nun geht es darum, den Außenseiter in Form zu 

bringen - keiner rechnet mit einer Chance auf den Titel - und es geht darum, 

die Nichtakzeptanz in der schwarzen Bevölkerung der ehemals weißen Apart-
heidmannschaft gegenüber aufzubrechen. Der Präsident mutet seinen Lands-

leuten eine sehr große Lektion zu! Matt Damon trainiert mit der überwiegend 

weißen Mannschaft in den Townships vor den Augen der schwarzen Kinder, 

die Rugby genauso lieben, wie er. 
Wie die Weltmeisterschaft ausgeht, werden Sie nun ahnen oder bereits wis-

sen. Dieser Film ist ein Aufruf zum Frieden stiften. Er zeigt, dass der Mensch 

wirklich unbezwungen ist, der trotz allem Erlebten zur Versöhnung bereit ist. 
Denn selig sind, die Frieden stiften, sie werden Gottes Kinder heißen. 

Amen. 

Frank Städler, Pfr. in Havelberg 
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Aus dem Pfarramt 
 

Nach den Herbststürmen: Die Stürme des Herbstes 

haben unseren Kirchen und den Friedhöfen einige 
Schäden zugefügt. An allen Kirchen gab es Sturm-

schäden. In Jederitz, in Toppel, in Nitzow, an der 

Stadtkirche und am Dom. An den Dorfkirchen konnten 

diese Schäden rasch beseitigt werden, weil die Höhe der Dächer bzw. der 
Türme mit einer einfachen Steigbühne erreichbar ist. Die Versicherung hat die 

Schadensbegleichung übernommen. Am Turm der Stadtkirche haben sich etli-

che Schindeln gelöst, einige sind herabgeweht worden - zum Glück kam kein 
Mensch zu Schaden. Derzeit wird noch geprüft, ob die Versicherung die Repa-

ratursumme übernimmt. Bei gutem, vor allem windstillem Wetter sollen die 

Schäden – hoffentlich noch in diesem Jahr - repariert werden. Den größten 
Schaden haben die Stürme am Domdach angerichtet. Die meisten von Ihnen 

werden es im Vorbeigehen gesehen haben. Hier wurden richtige Löcher in die 

Dachhaut hineingerissen, aber vor allem der Dachfirst wurde stark beschädigt. 
Da der Dom Eigentum der Stiftung ist – ihr Name ist seit 2017 nicht mehr 

„Stiftung Dome und Schlösser in Sachsen-Anhalt“, sondern „Kulturstiftung 

Sachsen-Anhalt“ - werden die Schäden über die Stiftung repariert. Nach letz-
ten Auskünften seitens der Stiftung soll dies mit Hilfe eines Spezialkranes ge-

schehen. 

Auch auf den Friedhöfen gab es zahlreiche umgestürzte Bäume. Auf dem 

Friedhof Jederitz, dem Alten Stadtfriedhof, dem Jungfernfriedhof, dem Alten 
Domfriedhof und auf dem Friedhof in Nitzow. In Jederitz und Nitzow wurden 

die Schäden dank der Hilfe vieler Ehrenamtlicher rasch behoben. Auf den an-

deren Friedhöfen wurden die Schäden von beauftragten Firmen beseitigt. 
Herzlichen Dank an alle Helfer! 
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Kirche und Kommune: es ist völlig klar, dass unsere Kirche nicht nur Veran-
staltungen innerhalb der Kirchenräume für eigene Gemeindeglieder anbietet. 

Selbstverständlich arbeitet die Kirche in vielen Bereichen und bei zahlreichen 

Veranstaltungen mit der Kommune, mit Vereinen, Organisationen und Privat-

personen zusammen. Was für Veranstaltungen sind das? Bspw. der Gedenk-
weg zum 9. November, der Gedenkweg zum Volkstrauertag, das Benefizkon-

zert im Dezember (Kirche, Stadt und Bundeswehr), der Zirkus in der Stadtkir-

che im Sommer, die Ausstellung „Ketzer“ (Privatpersonen), die neue Internet-
seite „Gruppenfahrten Havelberg“ (mit dem ELCH, Prignitz-Museum, Schüler 

Institut SITI, der D8, dem Natura 2000), das Martinsfest (mit den Kitas und 

dem Hort der Grundschule), besondere Veranstaltungen an der „Straße der 
Romanik“ (Tourismuspartner der Stadt, des Landkreises und des Landes), das 

Domfest (mit der katholischen Gemeinde, den Stadtwerken, der Stadt Havel-

berg und vielen Privatpersonen), Andachten im Heim (LEWIDA, Am Camps). 
Diese Liste lässt sich fortsetzen. Aber warum erwähne ich das? Ich schreibe 

das, um zu sagen, dass unsere Kirche kein eingeschlossener Verein ist, der sich 

allein intern um seine Mitglieder und deren Anliegen kümmert. Kirche muss 

stets über die eigenen Kirchenmauern hinaussehen und hinausgehen, um die 
ganze Gesellschaft zu sehen. Das ist eine anspruchsvolle Aufgabe, der wir uns 

gerne stellen. Das Amt für kirchliche Dienste in Berlin untersucht derzeit die 

Zusammenhänge von Kirche und Gemeinwesenarbeit an Hand von 4 Pfarrbe-
reichen in der Prignitz (Havelberg, Bad Wilsnack, Wittenberge und Lenzen). 

Erste Ergebnisse sollen im Februar 2018 vorliegen. 

Frank Städler 
 

 

Der Gemeindekirchenrat Havelberg informiert 
 

In die Vorfreude auf die vorweihnachtliche Zeit mischt 

sich in diesem Jahr für viele Menschen Bedauern 

darüber, dass der vierte Advent gleichzeitig auch der 
Heilige Abend ist und wir damit die kürzest mögliche 

Adventszeit haben. 

Umso wichtiger, dass die konsumgetragene Idee, am 
letzten Adventssonntag die Geschäfte zu öffnen, sich 

nicht durchsetzen konnte! 

 

Nachdem wir das Kirchgeld 2016 für die Anschaffung der Stühle in der Stadt-
kirche verwendet haben, werden wir in den nächsten Tagen die neuen Stühle 
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für den Paradiessaal bestellen – u.a. finanziert mit Hilfe des Kirchgeldes 2017. 
Wir Gemeindekirchenrats-Mitglieder haben vor der endgültigen Entscheidung 

diverse Stuhlmodelle begutachtet und probe-gesessen, uns fachkundig bera-

ten lassen und auch – große und kleine - Gemeindemitglieder um eine Stel-

lungnahme gebeten.  
 

Frau Nancy Lewerken, die seit Anfang 2015 als Gast an unseren GKR-Sitzungen 
teilnimmt, muss aus freudigem Anlass eine weitere Pause einlegen: sie hat im 

Oktober einen gesunden Sohn geboren, zu dem wir ihr und ihrem Mann auch 

an dieser Stelle herzlichst gratulieren!  
 

Im Frühsommer hatte der Gemeindekirchenrat beschlossen, aus personellen 
und haftungsrechtlichen Gründen seitens der Kirchengemeinde keinen Weih-

nachtsbaum auf dem Domplatz aufzustellen und stattdessen sowohl vom Dom 

als auch vom Turm der Stadtkirche jeweils einen großen Herrnhuter Stern 
leuchten zu lassen – beide von privat gesponsert. Dank der Hilfe seitens der 

ortsansässigen Bundeswehr wird nun doch ein Weihnachtsbaum den Dom-

platz schmücken – herzlichen Dank an alle Mitwirkenden! 
 

Abschließend ein kurzer Ausblick auf das kommende Jahr: 

am Freitag, den 2. März 2018, feiern wir den Weltgebetstag, vorbereitet von 
Frauen aus Surinam und unter dem Motto “Gottes Schöpfung ist sehr gut!“. 

Wer dabei mitwirken möchte, kann sich gerne bei mir melden! 

Das Domfest 2018 wird am Samstag, den 23. Juni, stattfinden. 
 

Uns allen wünsche ich eine friedvolle Advents- und Weihnachtszeit, in der es 
uns hoffentlich gelingt, dem Miteinander mit Familie und Freunden den Vor-

rang zu geben vor Konsumrausch und Hektik. 
 

 

 

Der Gemeindekirchenrat Nitzow informiert 
 

Am ersten Sonntag im Oktober konnten wir in unserer 
ländlichen Gemeinde einen besinnlichen, ja fast familiä-

familiären Erntedankgottesdienst feiern. Die festliche 

Ausschmückung der Kirche und des Altars haben im 
Vorfeld fleißige Helfer/innen aus dem Kirchenrat und 

der Gemeinde Nitzow mit kreativer Ader übernommen. 



9 

Allen Beteiligten und Spendern sei an dieser Stelle herzlich gedankt für Enga-
gement, Fleiß und Erntegaben. Dies war zugleich auch der letzte Gottesdienst 

im Kirchenschiff. In der kalten Jahreszeit werden wir bis auf Heiligabend dann 

wieder die sogenannte Winterkirche im Vorraum nutzen, die sich bei frostigen 

Außentemperaturen besser heizen lässt.  
 

Aber noch bevor der erste Frost Einzug hielt, brachen im Oktober mit nur kur-
zem Abstand zueinander Xavier und Herwarth über uns herein. Beide 

Herbststürme haben auch in Nitzow ihre Spuren hinterlassen. So wurde das 

Kirchendach an mehreren Stellen beschädigt. Die undichten Stellen konnten 
dank des raschen Einsatzes eines Nitzower Handwerkers fachgerecht repariert 

werden. Auf dem 

Friedhof sah es dagegen 
verheerend aus. Wie in 

den umliegenden 

Wäldern wurden dort 
etliche große Bäume 

entwurzelt oder abge-

knickt und erinnerten den 

Betrachter unweigerlich 
an das scheinbare Wirr-

warr kreuzweise 

liegender Mikado-
Holzstäbchen – nur eben 

in ganz groß! Wie durch ein Wunder blieb mittendrin die Trauerhalle unver-

sehrt. Da Volkstrauertag und Ewigkeitssonntag nicht mehr fern waren, musste 
schnell gehandelt werden. So kamen nach beiden Stürmen zweimal jeweils 

kurzfristig am Samstagvormittag ca. 20 Männer und Frauen aus Nitzow zu-

sammen, die als Aufräumkommando mit Trecker, Schubkarren, Harken, Mo-
torsägen und viel Elan den Friedhof wieder ansehnlich herrichteten. Sprich-

wörtlich haben viele Hände der Arbeit schnell ein Ende gemacht. Uns alle hat 

dabei gefreut, dass die Dorfgemeinschaft in solchen Situationen funktioniert. 

Ein großes Dankeschön an alle Helferinnen und Helfer!  
 

Wenn nichts mehr dazwischen kommt, dann sollten wir uns jetzt allmählich 
auf Weihnachten freuen dürfen. Dazu gehört auch der immer wieder anhei-

melnde Weihnachtsmarkt in Nitzow am ersten Advent mit vorgeschaltetem 

Konzert ab 14.00 Uhr in der Dorfkirche. Diesmal wird uns der Gemischte Chor 
Schönhausen mit adventlichen Gesängen einstimmen auf den anschließenden 
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"Budenzauber" draußen mit heißem Glühwein, Kakao und süßen Waffeln. 
Darüber hinaus wird noch ein Termin folgen für Kinder, Eltern und Großeltern 

zum nachmittäglichen Weihnachtsbasteln in der Winterkirche. Das genaue 

Datum wird spätestens beim Weihnachtsmarkt bekannt gegeben. Und außer-

dem freuen wir uns alle auf eine volle Kirche zur Christvesper am Heiligabend. 
Als Geheimtipp möchte ich noch die Andacht am Altjahresabend empfehlen, 

die sozusagen "zwischen den Jahren" vor dem ausgelassenen Silvestertrubel 

eine erhabene, wohltuende Stille vermittelt. 
 

Wir warten auf das Licht in der dunklen Jahreszeit. Wir sehnen uns nach 
Wärme, wenn es kalt ist. Der kürzeste Tag mit der längsten Finsternis liegt 

meteorologisch immer kurz vor Heiligabend. In diesem Jahr fällt die so be-

zeichnete Wintersonnenwende auf den 21. Dezember mit nur rund sieben-
einhalb Stunden Tageslicht. Danach geht es wieder bergauf. Die Menschen 

freuen sich darauf, dass es bald wieder heller wird – draußen und manchmal 

auch im Gemüt. Wir Christen freuen uns ganz besonders auf die Lichter am 
Heiligabend, welche die Welt erhellen und die Herzen erwärmen mit der An-

kunft des Erlösers in Gestalt des herzlieben Jesuskindes. Licht und Liebe sind 

für uns essentiell. Beide verheißen Aufbruch in eine bessere Zukunft, sind a-

ber neben dem Hoffnungszeichen vor allem Verpflichtung und Auftrag. 
 

Die Angst der Kerze 
 

Eines Tages kam ein Zündholz zur Kerze und sagte: "Ich habe den Auf-
trag, dich anzuzünden." 
 

"Oh nein!" erschrak da die Kerze. "Nur das nicht. Wenn ich brenne, sind 

meine Tage gezählt! Niemand mehr wird meine Schönheit bewundern!" 

Und sie begann zu weinen. 
 

Das Zündholz fragte: "Aber willst du denn dein Leben lang kalt und hart 
bleiben, ohne je gelebt zu haben?" 
 

"Aber brennen tut doch weh und zehrt an meinen Kräften", schluchzte 

die Kerze unsicher und voller Angst. 
 

"Das ist schon wahr." entgegnete das Zündholz. "Aber das ist doch auch 

das Geheimnis unserer Berufung: Wir sind berufen, Licht zu sein. Was ich 

tun kann, ist wenig. Zünde ich dich aber nicht an, so verpasse ich den 
Sinn meines Lebens. Ich bin dafür da, das Feuer zu entfachen. Du bist die 

Kerze. Du sollst für andere leuchten und Wärme schenken. Alles, was du 

an Schmerz und Leid und Kraft hingibst, wird verwandelt in Licht. Du 
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gehst nicht verloren, wenn du dich verzehrst. Andere werden dein Feuer 
weitertragen. Nur wenn du dich versagst, wirst du sterben." 
 

Da spitzte die Kerze ihren Docht und sprach voller Erwartung:  

"Ich bitte dich, zünde mich an." 
 

(Verfasser unbekannt) 

 

Der Gemeindekirchenrat Nitzow wünscht Ihnen eine Adventszeit  

voller Vorfreude, gesegnete Weihnachten im wärmenden Lichterglanz 

und ein friedvolles neues Jahr. 
 
 

 

 
 

Umzugskisten ... 
 

Ich packe meinen Koffer und nehme mit … Spätestens 
ab der zweiten Runde hat mich dieses Spiel immer 

ziemlich herausgefordert. Besonders dann, wenn ich 

anfing. Neben meinem Koffer packe ich derzeit 
Umzugskisten. Seit März 2016 bin ich Havelberger 

Bürger. In meiner Wohnung ist einiges zusammen-

gekommen. Das alles soll mich ab dem kommenden 
Januar in meine Pfarrstelle im unteren Spreewald 

begleiten. Die malerische Gemeinde Schlepzig dort oder 

das Tropical Island sind vielleicht einigen ein Begriff dort. Malerische 

Landschaften mit sonniger Aussicht, also fast wie in Havelberg.  

Bis dahin sind es noch einige Wochen und so freue ich mich auf die kommen-

den Gottesdienste und Veranstaltungen in der vorweihnachtlichen Zeit. Die 
wenigen hellen Stunden haben den Advent eingeläutet. Etwas Gewohntes 

geht zu Ende. Ich habe es liebgewonnen. Es ist vertraut. Der Weg von meiner 

Haustür im Birkenweg zum Dom oder über Landstraßen nach Toppel, Nitzow 
oder Jederitz, das Planen von Gottesdiensten mit unserem Kantor oder die 

Vorbereitung von Kinder- und Familiengottesdiensten mit den Engagierten, 

die die Kinder für die Geschichten rund um den Mann aus Nazareth begeis-

tern. 

Ich packe meinen Koffer und nehme mit - besonders Ihre Anteilnahme wäh-

rend meiner Prüfungszeit, die mich durch dieses Jahr getragen hat: „Und, wis-
sen Sie schon, wann Sie Ergebnisse bekommen?“ Hier hält man zusammen. 
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Wenn Stürme wüten, Gebäude renoviert werden oder Prüfungen einen ab-
lenken. In Havelberg ist man nicht alleine. Mein Prüfungsgottesdienst hat sich 

mir besonders eingeprägt. Die Prüfer habe ich schnell aus den Augen verloren, 

so viele aus der Gemeinde sind in den Dom gekommen. Das alles packe ich 

dankbar in meinen Koffer und hüte es wie einen Schatz. Erwartungsvoll blicke 
ich in die Zukunft und hoffe, den einen oder die andere wiederzusehen. 

Kommen Sie behütet ins neue Jahr.  
 

 
 
 

Termine in der Gemeinde 
 

Morgenlob = 20 Minuten Morgenandacht 
 

Jeden Mittwoch 09.00 Uhr im Paradiessaal am Dom Havelberg 

Suchen Sie einen regelmäßigen Termin in der Woche, einen guten, gehaltvol-
len Start in den Tag mit Gesang, Gebet und Bibellese? Dann könnte das Mor-

genlob genau das Richtige für Sie sein. Probieren sie es aus! Sie hören die Glo-

cken jeden Mittwoch von 8.50-9.00 Uhr. 
Wir feiern die Morgenandacht jede Woche seit 5 Jahren. 

 

Andachten 
 

- im Evangelischen Seniorenzentrum Havelberg (LAFIM): siehe Aushang 

- im Haus Am Camps: 26.01. | 23.02. 
 

Hausbibelkreis 
 

donnerstags, 19.00 Uhr in der Weinbergstraße 64, Familie Richter 
 

 

Im Advent 
 

03.12. 14.00 Uhr Adventskonzert in der  

Dorfkirche Nitzow, Weihnachtsmarkt 

06.12. 15.30 Uhr Adventsbasteln für Kinder in der Dorfkirche Nitzow 
06.12. Benefizkonzert in der Stadtkirche St. Laurentius Havelberg,  

Einlass ab 18.00 Uhr, eine gemeinsame Veranstaltung der Kirchen-

gemeinde, der Bundeswehr und der Stadt Havelberg 
08.12. 15.30 Uhr Adventsbasteln für Kinder in der Dorfkirche Jederitz 
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09./10.12. Adventsbasar in der Stadtkirche + Abendandacht 
12.12. Adventskalender-Türchen in der Stadtkirche 

16.12. 17.00 Uhr Konzert mit dem Havelberger Vokalensemble in Garz 

17.12. 14.00 Uhr Adventsandacht in der Dorfkirche Toppel, 

anschließend Kaffee und Kuchen 
25.12. 10.00 Uhr gemeinsamer Weihnachtsgottesdienst  

im Wohnheim Am Camps, Concordia Saal 
 
 

Bibelwoche 
 

30.01. | 31.01. | 01.02. | 02.02. - herzliche Einladung! 

jeweils 19.00 Uhr im Pfarrhaus, Dauer 60-80 min. 
Thema: „Zwischen dir und mir“ Das Hohelied der Liebe 
 
 

Konfirmanden 
 

Jeden Dienstag im Pfarrhaus 17.00 bis 17.45 Uhr (nicht in den Ferien) 

7. und 8. Klasse zusammen. 

Am 19. Dezember werden Plätzchen gebacken. 
 

 

Team Kinderkirche im Pfarrhaus 
 

Wir bereiten die Gottesdienste vor, die am 1. Sonntag im Monat stattfinden 
und besonders für Familien mit Kindern geeignet sind.  

Oft haben wir ca. 10 

Kinder im Alter von 2 bis 
10 Jahren im 

Gottesdienst, die sich mit 

einer spannenden 

Geschichte ganz praktisch 
beschäftigen. Die Kinder 

stören nicht, sie gehören 

zur Gemeinde dazu! 
 

Jesus Christus spricht: Lasst die Kinder zu mir kommen, 

ihnen gehört das Reich der Himmel. 
Machen Sie mit! 

Anfragen an Pfarrer Städler Tel. 039387 79104 

Termine 04.01. | 01.02. jeweils um 17.00 Uhr 
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Weihnachtsbasar am 2. Adventswochenende! 
 

Wenn Sie am 9. und 10. Dezember wieder über den Havelberger Weih-

nachtsmarkt bummeln, dann besuchen Sie uns doch in der Stadtkirche St. Lau-

rentius! 
Unser Basar bietet an beiden Tagen neben Büchern, Nippes und Handarbeiten 

weihnachtliche Beschaulichkeit in der Stadtkirche. Alles für einen guten 

Zweck, den Erlös spenden wir der evangelischen Kirchengemeinde. 
Schauen Sie mal rein, wir freuen uns! 
 

Und am Sonntag, dem 10. Dezember, hält Friedrich Egberink um 17.00 Uhr 

eine kleine Andacht. 

Gerda Schürmann und das Team der Rotary-Frauen 
 

 

 
 

Gemeindenachmittag   Havelberg, Pfarrhaus 
 

mittwochs, 14.30 Uhr  

13.12. Adventsnachmittag Pfr. Städler | 10.01. Pfr. Städler | 

24.01. Pfr. Städler | 07.02. Frau Richter | 07.03. Pfr. Städler 
 

Liebe Gemeinde, die Sie zu Hause sind und warten, dass mal 

jemand vorbeikommt: fassen Sie sich ein Herz und kommen 

Sie zu unseren Gemeindenachmittagen, denn für Sie bieten 

wir diese an. Wir freuen uns über jeden Neuen und jede Neue. 

Was erwartet Sie bei uns außer Kaffeetrinken? Gespräche ü-

ber Gott und die Welt, singen, beten, Neues kennenlernen, Al-

tes erinnern, fröhlich sein und christliche Gemeinschaft! 
 

Gemeindenachmittag   Nitzow, Winterkirche 
 

Auch hier gilt die Einladung an alle Nitzower wie oben! 

donnerstags, 14.30 Uhr 21.12. | 25.01. | 15.02. 
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Spirituelle Erwachsenenbildung 
 

Dezember 

04.12. 10.00 Uhr im Paradiessaal Blumenbinde-Workshop  

mit Frau Stöffler im Paradiessaal (Unkostenbeitrag 3,-€) 
07.12. 18.30 Uhr - wegen des Benefizkonzertes am 06.12. findet der  

Meditationskreis ausnahmsweise am Donnerstag  

im Musikraum statt 
14.12. 15.00 Uhr Adventsfeier für die Ehrenamtlichen im Dom 

20.12. 18.30 Uhr Meditation im Paradiessaal 

Januar 

03.01. 18.30 Uhr Meditation im Paradiessaal 
09.01. 09.00 Uhr Gartenfrühstück 

12.01. 19.00 Uhr Spiritueller Salon im Pfarrhaus  

17.01. 18.30 Uhr Meditation im Paradiessaal 
24.01. 18.30 Uhr „Meditativer Abendspaziergang“  

(entfällt bei Schlechtwetter!) 

26.01. 19.00 Uhr „…reden über Gott und die Welt –  
politischer Stammtisch“ 

31.01. 19.00 Uhr im Pfarrhaus „Bernard von Clairvaux und das Hohelied“ 

(Bibelwoche) 
Februar 

13.02. 09.00 Uhr Gartenfrühstück 

13.02. 19.00 Uhr „Fasten“ 
 
Weitere Veranstaltungen: siehe Tagespresse und www.christliche-spiritualität.org 
 
 

Änderungen vorbehalten! 
 
 

Interessantes aus der Prignitz 
 

- Sonntag, 03.12. um 18 Uhr in der St. Nikolaikirche Pritzwalk 

Bajankonzert mit Maxim Burtsev 

- Freitag, 08.12. um 18 Uhr in der St. Nikolaikirche Bad Wilsnack 
Wilsnacker Chöre singen zum Advent | 

Eröffnung der Krippenausstellung 

- Dienstag, 23.01. um 19.30 Uhr im Gemeinderaum Bad Wilsnack 
Kaum zu glauben: Gibt es einen Schöpfer? Mit Anna Trapp im Gespräch. 
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Gottesdienste 
 
 

Dezember Havelberg Nitzow Jederitz 

Sonntag, 03.12. 
1. Advent 

10.00 Uhr Paradiessaal 
Familiengottesdienst zum 

Advent und Kirchenkaffee 

14.00 Uhr 
Adventskonzert 

 

Sonntag, 10.12. 
2. Advent 

 

10.00 Uhr Paradiessaal 
mit Taufe 

  

Sonntag, 17.12. 
3. Advent 

Vikar Liedtke 

14.00 Uhr Toppeler Dorfkirche 
Andacht, anschl. Kaffee in der Kirche und Gegrilltes draußen 

 

Sonntag, 24.12. 
4. Advent 

Heiligabend 

14.30 Uhr Paradiessaal 
Christvesper mit Krippen-

spiel und Kinderchor / 

Dompfarrer Städler, Dom-
kantor Bensch 
 

16.30 Uhr Stadtkirche 
Christvesper mit dem Ha-

velberger Vokalensemble / 
Dompfarrer Städler, Dom-

kantor Bensch 
 

18.00 Uhr Dom 
Christvesper/ Dompfarrer 

Städler, Domkantor 

Bensch 

16.00 Uhr 
Christvesper 
Vikar Liedtke 

18.00 Uhr 
Christvesper 
Vikar Liedtke 

Montag, 25.12. 
1. Weihnachtstag 

10.00 Uhr Wohnheim Am Camps/Concordia-Saal 
gemeinsamer Weihnachtsgottesdienst 

der Gemeinde und Bewohner 

Dienstag, 26.12. 
2. Weihnachtstag 

17.00 Uhr Paradiessaal 
Konzert: Musik und Texte zum Weihnachtsfest 

Sonntag, 31.12. 
Altjahresabend 
Lektor: F. Egberink 

16.00 Uhr Paradiessaal 
Jahresschlussandacht 

 

 

23.20 Uhr Dom 
Orgelmusik zum Jah-

resausklang mit Domkan-

tor Bensch 

17.30 Uhr 
Jahresschlussan-
dacht 
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Januar Havelberg Nitzow Jederitz 

Sonntag, 07.01. 
1. So. n Epiphanias 

10.00 Uhr Paradiessaal 
mit Kinderkirche und Kir-
chenkaffee 

  

Sonntag, 14.01. 
2. So. n. Epiphanias 

10.00 Uhr Paradiessaal 
mit Heiligem Abendmahl 

14.00 Uhr 

 

 

Sonntag, 21.01. 
Letzter So. n. E. 

Lektor F. Egberink 

10.00 Uhr Paradiessaal 
 

  

Sonntag, 28.01. 
Septuagesimae 

10.00 Uhr Paradiessaal 

 

14.00 Uhr  

Februar Havelberg Nitzow Jederitz 

Sonntag, 04.02. 
Sexagesimae 

10.00 Uhr Paradiessaal 
mit Kinderkirche und  
Kirchenkaffee 

  

Sonntag, 11.02. 
Estomihi 

10.00 Uhr Paradiessaal 
mit Heiligem Abendmahl 

14.00 Uhr  

Sonntag, 18.02. 
Invokavit 

10.00 Uhr Paradiessaal 
 

  

Sonntag, 25.02. 
Reminiscere 
Lektor R. Dülfer 

10.00 Uhr Paradiessaal 

 

14.00 Uhr  

März Havelberg Nitzow Jederitz 

Sonntag, 04.03. 
Okuli 

10.00 Uhr Paradiessaal 
mit Kinderkirche und  

Kirchenkaffee 
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Kantorat 

 

Das große Jubiläumsjahr - 500 Jahre Reformation - neigt 

sich nun dem Ende. Alle meine Chöre haben sich sehr 
intensiv musikalisch mit diesem Thema auseinander 

gesetzt. Dabei konnten wir z.B. das zweieinhalbstündige 

Paulusoratorium von Mendelssohn wirklich sehr 

eindrucksvoll mit 160 Mitwirkenden aufführen und es ist 
u.a. Musik zu Lutherliedern und Originalmusik aus der 

Zeit der Reformation erklungen. Nun hat der 

Havelberger Kinderchor noch ein Krippenspiel für Sie vorbereitet, welches die 
Weihnachtsgeschichte aus der Perspektive von Martin Luther erzählt. Dieses 

Krippenspiel können Sie am Heiligabend in der ersten Christvesper um 14.30 

Uhr im Paradiessaal erleben. 
„Mache dich auf, werde Licht! Denn dein Licht kommt und die Herrlichkeit 

des HERRN geht auf über dir.“ Diese wunderbaren Jesaja-Worte konnten wir 

bereits am 17. September in dem Paulusoratorium hören. Nun möchte ich 
diese Worte auch in der Advents- und Weihnachtszeit musikalisch weiter klin-

gen lassen. Das Havelberger Vokal- und Instrumentalensemble lädt Sie am 26. 

Dezember um 17 Uhr zu Musik und Texten in den beheizten Paradiessaal ein. 
In diesem Konzert wird u.a. eine gleichnamige und weitestgehend unbekannte 

Kantate von dem barocken Komponisten Wolfgang Carl Briegel gespielt. 

Herzlich einladen möchte ich Sie außerdem zum Benefizkonzert des Heeres-

musikkorps Neubrandenburg am 6.Dezember in der Stadtkirche. Es erwartet 
Sie ein symphonisches Bläserkonzert mit vielen bekannten Weihnachtsmelo-

dien. 

Beschließen werde ich das für Havelberg aufregende Jahr 2017 mit dem tradi-
tionellen Orgelkonzert zum Silvesterabend um 23.20 Uhr im Havelberger Dom 

mit Werken von Johann Sebastian Bach. 

Ich möchte mich an dieser Stelle besonders bei allen meinen Chorsängern 
herzlich für ihre Beständigkeit 

und ihre aufopferungsvolle 

Einsatzbereitschaft bedanken. 
Wie man hören konnte, 

haben sich die Mühen auch in 

diesem Jahr sehr gelohnt. Nun 

stehen neue spannende 
Projekte an.  
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Der Kantatenchor wird in 2018 mit mir zwei Konzertprogramme einstudieren: 
Am 10. Juli werden wir ein Konzert mit den schönsten romantischen Chorwer-

ken von Felix Mendelssohn Bartholdy und Joseph Gabriel Rheinberger im Dom 

aufführen. Am 2. Advent des nächsten Jahres steht Bachs Weihnachtsoratori-

um auf dem Plan. 
Das Havelberger Vokalensemble wird am 16. September die „Missa Votiva“ 

von Jan Dismas Zelenka gemeinsam mit einem Barockorchester und Solisten 

aufführen. Zelenkas Messvertonungen der Jahre 1739 bis 1741 entstanden 
ohne offizielle Kompositionsaufträge und stellen autonome Kunstwerke dar, 

die nicht mehr an liturgische Beschränkungen gebunden sind. In dieser Zeit 

entstand die umfangreiche Missa Votiva ZWV 18 als Erfüllung eines Gelübdes, 
nachdem der Komponist von einer ernsthaften Erkrankung genesen war. Wir 

haben dieses Werk bereits 2015 aufgeführt und es hat uns so viel Spaß ge-

macht, dass wir das Werk nun nochmal darbieten wollen. Außerdem stehen 
wieder mehrere Konzerte auch außerhalb Havelbergs mit wunderbaren Mo-

tetten aus sechs Jahrhunderten an. 

Wenn Sie Lust haben, bei einem dieser Projekte mitzusingen, sprechen Sie 

mich an! Gerade am Anfang einer Probenphase ist der Einstieg in einen Chor 
sehr leicht. 

Wer noch auf der Suche nach einem passenden, oder besser ausgefallenen, 

Weihnachtsgeschenk ist, bekommt hier die Idee mit einer guten Wirkung für 
Havelberg. Der Orgelverein für die Restaurierung der Scholtze-Orgel in der St. 

Laurentius Kirche auf der Stadtinsel hat bereits zahlreiche Pfeifenpaten ge-

winnen können. Vielleicht wäre das auch etwas für Sie persönlich oder als Ge-
schenk!? Mit der Übernahme der Patenschaft für eine Prospektpfeife helfen 

Sie mit, der historischen Scholtze-Orgel ihre alte Schönheit zurückzugeben. 

Das wird unvergessen bleiben. Ihr Name oder der Ihrer Familie wird auf der 
Rückseite „Ihrer“ Prospektpfeife eingetragen. Da Metallpfeifen eine nahezu 

unbegrenzte Lebensdauer haben, wird man noch in vielen hundert Jahren Ih-

ren Namen darauf lesen können. Zudem erhalten Sie als urkundliches Zeugnis 
einen aufwendig gestalteten Patenbrief. Eine Patentafel mit den Namen aller 

Paten wird nach Fertigstellung des Projektes in der Nähe der Orgel ange-

bracht. 

Eine weitere Geschenkidee für Weihnachten mit guter Wirkung wäre der Er-
werb einer Orgel-CD, eingespielt mit Werken von Johann Sebastian Bach an 

der Havelberger Domorgel. Der Erlös von 15,-€ kommt zu 100% der Restaurie-

rung der Stadtkirchenorgel zu Gute. 
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Herzlich danken möchte ich an dieser Stelle auch den vielen Spendern, welche 
sich für die Kirchenmusik und die Stadtkirchenorgel einsetzen. Ich freue mich 

sehr darüber, dass es so viele Menschen gibt, die im Kleinen und Großen mei-

ne Arbeit hier immer wieder durch unterschiedliche Weise und mit viel Ener-

gie unterstützen und wertschätzen. 
„Musik ist die Sprache der Engel“ (Thomas Carlyle) und „Gottes Weihnachts-

welt ist voller Boten – einige sind unterwegs zu dir.“ (Albrecht Goes) –  

vielleicht begegnen sie Ihnen durch Musik oder auch sonst im Alltag in der 
nun folgenden Advents- und Weihnachtszeit, das und Gottes Segen für das 

Jahr 2018 wünsche ich Ihnen von Herzen, 
 

 
 
 

Konzerte - Kartenvorverkauf im Paradiessaal 

 
 
 

26.12.17 17 Uhr Musik und Texte  

zum Weihnachtsfest 

Havelberger Instrumentalen-

semble, Havelberger Vokalen-
semble, Leitung und Orgel: 

Domkantor Matthias Bensch 

31.12.17 23.20 

Uhr 

Orgelkonzert zum Jahreswechsel Auf der Scholtze-Orgel von 

1777 spielt Domkantor Mat-
thias Bensch 

30.03.18 17 Uhr Markuspassion Vokalensemble Hamburger 
Mozarteum, Ltg. Domkantor 

M Bensch, Kantorei der Kreuz-
kirche Hamburg-Wandsbek 

Ltg. Andreas Fabienke 

    

 
Änderungen vorbehalten! 

Kartenreservierung Tel 01522 7661989 oder www.havelberg-dom.de 
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Termine Chöre 
 

Zur Zeit arbeiten folgende musikalische Gruppen unter Leitung von Domkan-

tor Matthias Bensch in unserer Kirchgemeinde: 
 

Spatzenchor (3 bis 6 Jahre) 
dienstags von 16.15 bis 16.45 Uhr 
 

Kinderchor (ab Vorschulalter) 
donnerstags von 16.00 bis 17.00 Uhr (keine Proben in den Schulferien) 
 

Jugendchor (ab 6. Klasse) 

donnerstags von 17.00 bis 17.45 Uhr (keine Proben in den Schulferien) 
 

Havelberger Kantatenchor (übergemeindlicher Oratorienchor) 
sonnabends von 14.00 bis 18.00 Uhr nach Probenplan 
 

Instrumentalensemble Havelberger Dom für Werke der Kammermusik 

mittwochs 17.30 Uhr 
 

Havelberger Vokalensemble 

donnerstags 18.30 Uhr 
 

Alle Proben finden im Paradiessaal des Havelberger Doms (oder Musikraum im Ostflügel der Klosteran-

lage am Havelberger Dom statt (Zugang über Propsteiplatz)). 

 
 

Projekt Spirituelle Erwachsenenbildung 
 

Wenn Gott im Herzen geboren wird –  
Gedanken der Mystiker zum Weihnachtsfest 

„Würde Gott in Bethlehem tausendfach geboren und 

nicht einmal in dir selbst, du wärst immerdar verloren.“ 
Angelus Silesius 

Die Sehnsucht nach der Geburt Gottes im Menschen war 

von jeher ein zentrales Thema der christlichen Mystik. 
Im 13. Jahrhundert schreibt der Dominikaner Meister 

Eckhart mit Blick auf das Weihnachtsfest: 

„Wenn diese Geburt nicht in mir geschieht, was hilft es mir dann? Denn dass 
sie in mir geschehe, daran liegt alles…“ 

Meister Eckhart, auch Eckehart von Hochheim, ein einflussreicher spätmittel-

alterlicher Theologe, Mystiker und Philosoph, lebte im ausgehenden Mittelal-
ter, in dem der Mensch beginnt, bestehende Traditionen kritisch zu hinterfra-



22 

gen. Die neu gegründeten Bettelorden, zu denen die Dominikaner gehören, 
sehen sich als Kontra-Punkte zu jenen Teilen der Gesellschaft und der Kirche, 

die Macht oder Konsum huldigen. Gegenüber einem immer oberflächlicheren 

Christentum fordern die Mystiker eine radikale Rückbesinnung auf die Werte 

des Evangeliums, ja eine „Neu-Geburt“ des Glaubens. So schreibt Meister 
Eckhart: 

Willst Du diese Geburt finden, 

musst Du an den Anfang zurückkehren, 
in den Urgrund, von dem Du ausgegangen bist. 

Gedächtnis, Verstand und Wille musst Du lassen, 

und alles worin Du Dich selber suchst.  
Dann wirst Du diese Geburt finden, 

sonst aber wahrlich nicht. 

Die prophetischen Worte Eckharts gelten jedem Einzelnen. Das Ziel ist stets 
eine grundlegende Verwandlung des menschlichen Wesens, erklärt der irische 

Ökumeniker und ehemalige Abt der deutschen Benediktiner–Abtei Dormitio 

in Jerusalem, Gregory Collins: 

„Meister Eckhart spricht in diesem Zusammenhang von der "Geburt Gottes im 
Menschen“ und meint damit letztlich so etwas wie einen geistigen Durch-

bruch: Dem Menschen wird dann zweifelsfrei bewusst, dass Gott im Zentrum 

von ihm selbst gegenwärtig ist. Diese Erkenntnis ist weder eine rein intellektu-
elle Einsicht noch eine flüchtige Emotion. Es ist sehr schwer, das Ganze zu be-

schreiben. Ich denke, es handelt sich hier um die Erfahrung absoluter Glau-

bensgewissheit angesichts der Gegenwart Gottes.“ 
Im 16. Jahrhundert fasziniert die dominikanische Mystik den Augustiner-

Mönch und späteren Reformator Martin Luther. Auch vermittelt durch seinen 

Beichtvater Johann von Staupitz, greift er ihre Gedanken auf, wenn er in einer 
Weihnachtspredigt sagt: 

„Glaube, dass Christus in Bethlehem geboren ist, 

aber sieh zu, dass Du aus der Geschichte Dir eine Gabe machst, 
dass Christus Dir geboren sei.“  

Die Ideen der großen Mystiker wie Augustinus, Meister Eckhart oder Johannes 

Tauler helfen dem jungen Luther, seinen Weg zu finden. Schließlich ermutigt 

ihn eine mystische Erfahrung, sich trotz aller Ängste und Zweifel bedingungs-
los Gott anzuvertrauen. Es ist diese Erfahrung einer „neuen Geburt“, die Lu-

ther fortan in Glaubensfragen größte Sicherheit gibt. 

Der Glaube, über den Luther spricht, ist mehr als nur die Zustimmung zu einer 
Lehrmeinung - egal wie wichtig diese Lehre sein mag. Der Glaube ist der 
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Punkt, an dem Du allein bist mit Gott, und um Dich herum ist nichts als Gott - 
wie Luther sagt: der Moment, an dem Du Gott Gott sein lässt. All die Gelas-

senheit und Abgeschiedenheit der mystischen Traditionen des Mittelalters 

fließt zusammen in Luthers Art, eins zu werden mit Gott. 

All dies schwingt mit, wenn Martin Luther über das Kind in der Krippe sagt: 
„Sieh zu, dass du dir seine Geburt zu Eigen machst. 

Denn dieses Kind will einer leeren und gelassenen Seele 

das geben, dessen sie entbehrt. 
Es will, dass wir es in uns tragen.“ 

Luther steht auch in seiner Würdigung Marias in der spirituellen Tradition der 

Mystik, die Maria als Bild für die menschliche Seele sieht, die Christus wie in 
einem Mutterschoss empfängt und trägt, durch geistliches Leben innerlich 

aus-bildet und zur Welt bringt. 

So wollen wir die Adventszeit, eigentlich Adventus Domini (lat. für Ankunft 
des Herrn) als Vorbereitungszeit nutzen, um uns auch Zeiten der Stille und der 

innerlichen Vorbereitung zu nehmen. Wir werden die beiden Meditations-

abende im Dezember für dieses Thema nutzen. 

Im Domladen finden Sie auch in diesem Jahr den Adventskalender „Andere 

Zeiten“, der Ihnen Tag für Tag Impulse für die Adventszeit gibt, um diese Zeit 

bewusst zu gestalten. 

Im neuen Jahr wird es dann zusätzlich zu den 
schon bekannten Veranstaltungen neu einen 

„meditativen Spaziergang“ geben, bei dem wir 

uns der Achtsamkeit in der Natur und dem Gehen 
als spiritueller Übung widmen wollen. Außerdem 

werde ich einen „Spirituellen Salon“ 

veranstalten, um gemeinsam Texte der Mystiker 
und spirituellen Klassiker zu lesen und uns auszutauschen. Beginnen möchte 

ich unter der Überschrift: „Was ist denn eigentlich Spiritualität?“ mit Fulbert 

Steffensky, dem Ehemann von Dorothee Sölle (1929-2003), und seinem Buch 
„Schwarzbrot-Spiritualität“. 

Im Januar übernehme ich im Rahmen der Bibelwoche einen Abend zum The-

ma. Unabhängig von dem vorgegebenen Material werde ich die Predigten des 

mittelalterlichen Mystikers und Kirchenlehrers Bernard von Clairvaux zum Ho-
helied vorstellen. 

Im Februar wird es wieder einen ersten Treff zu Beginn der Fastenzeit geben. 

Nachdem wir im letzten Jahr an der Aktion „Klimafasten“ unserer Landeskir-
che teilgenommen haben, möchte ich diesmal das Thema „Ernährung“ in den 
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Mittelpunkt der Fastenzeit stellen. Wir haben in der Gartengruppe das ge-
meinsame Mahl unter dem Aspekt von „Ethik und Spiritualität der Ernährung“  

einschließlich des gemeinsamen Kochens und der ethischen Auswahl der Le-

bensmittel zelebriert, nun soll der Nahrungsverzicht in seinen verschiedenen 

Formen thematisiert werden. 
Wer Lust hat, mit uns gemeinsam den Weltgebetstag der Frauen am 2. März 

vorzubereiten, melde sich bitte telefonisch bei Sabine Jahnke oder mir, so 

dass wir einen ersten Termin für die Vorbereitung verabreden können. 
(Thema Surinam in Südamerika) 

Wir bangen, hoffen und beten für Frau Annemarie Redel, die nach einem 

schweren Unfall immer noch im Krankenhaus liegt. In allen Kreisen, in denen 
Frau Redel dabei war, denken wir an sie und vermissen sie. Wir wünschen ihr 

und ihrer Familie viel Kraft für die kommende Zeit!  
 

 

 
 

Exkursion nach Rossow 
 

Ja, es gibt ihn wirklich noch, den alten Havelberger Domaltar. Er steht in einer 

kleinen Dorfkirche in Rossow, heute einem Stadtteil von Wittstock, und dort-

hin führte an einem trüben Tag im Spätsommer eine kleine Exkursion der Kir-
chengemeinde. Unsere Gruppe wurde freundlich empfangen und sehr nett 

und engagiert geführt. Dabei erfuhren wir einiges über die sehr spezielle Ge-

schichte des Dorfes als mecklenburgische Exklave, die irgendwann im 15./16. 
Jahrhundert einem Herrn von Rohr gehörte, der gleichzeitig Domherr in Ha-

velberg war. 
 

Wir haben ihn also gesehen, unseren alten Marienaltar. Und er ist wirklich so 

fein gearbeitet, so kunstvoll geschnitzt und vergoldet, wie man es in manchen 

Büchern lesen kann. Dazu ist er in jüngerer Zeit sorgfältig restauriert worden, 
wobei man herausfand, dass das Eichenholz von hier stammt und der Altar 

entsprechend hier entstand, die Künstler also in unserer Region gearbeitet 

haben müssen. 
 

Der Hauptteil, der Schrein, zeigt die Krönung der jugendlichen Maria zur 
Himmelskönigin durch ihren Sohn, darunter eine Kreuzigungsgruppe und 

rechts und links davon in gotischen Nischen die zwölf Apostel. Jeder trägt ein 

Spruchband mit seinem Namen und einem Vers aus dem lateinischen sog. a-
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postolischen Glaubensbekenntnis. Die jeweils sechs Felder werden durch ein 
aufwändiges Schnitzwerk bekrönt. 
 

Nun gehören zu diesem Innenteil noch zwei Flügel, große Türen, mit denen 

man je nach Zeit im Kirchenjahr den Altar öffnen oder schließen konnte. Dass 

sie noch existieren, wusste man lange Zeit nicht, denn sie haben völlig unbe-

achtet im Turm der Kirche gestanden. Dies war dann eine wirkliche Überra-
schung: die Rückseite der Tafeln, die man bei geschlossenem Flügelaltar bei-

spielsweise in der Passionszeit sehen konnte, zeigt acht Szenen aus dem Le-

ben Jesu - Kindheit und Passion - in hervorragender hochgotischer Malerei, 
ganz edel und sensibel gestaltet. Die Vorderseite zeigte wohl früher in 16 Ni-

schen auf Goldgrund wichtige Heilige in ebenso edler Malerei, heute jedoch 

durch die schlechte Lagerung elend ramponiert und kaum mehr erkennbar.  

Schon traurig. 
 

Traurig auch, dass der schöne gotische Altar an der Rückwand des winzigen 
Kirchenraumes ziemlich eingequetscht hinter modern-schlichten Holzbänken 

und viel zu niedrig - die Predella ist verloren - auf einem weißgetünchten 

Steinpodest steht, dazu vor einer lehmbraunen Wand, so dass von dem ehe-
maligen Glanz kaum etwas zu erahnen ist. Trösten wir uns damit, dass der 
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Herr von Rohr damals den Marienaltar überhaupt in sein kleines Rossow ge-
holt hat, als man ihn im Havelberger Dom nicht mehr haben wollte. Sonst wä-

re er wohl zerhackt und verheizt - oder einfach weg, wie der alte Altar der 

Stadtkirche. Wir können ihn ja öfter mal in Rossow besuchen. 

Brigitte Strugalla-Voltz 
 

 

 
 

 

Die Angaben zu Kasualien und Geburtstagen erscheinen nur in der gedruckten  
Ausgabe des Gemeindebriefes. 

 

 
 

 

 

 
 

 

Info Wiedereintritt in die evangelische Kirche: Getaufte, die aus welchem 
Grund auch immer, in der Vergangenheit aus der Kirche ausgetreten sind, ha-

ben die Möglichkeit, kostenlos wieder in die Kirche einzutreten. Es gibt keine 

Kirchensteuernachzahlung. Der Wiedereintritt ist im Pfarramt möglich. 
 

 
 

Jahreslosung 2018 
 

Gott spricht: Ich will dem Durstigen geben 

von der Quelle des lebendigen Wassers umsonst. 
Offb 21,6 
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Reformationstag: Im Dekanatsgarten wurde ein Apfelbaum gepflanzt. 

 

 
November: Viele Besucher lauschten der Martinsgeschichte, 

danach wurden Martinshörnchen geteilt. 
 

 

Domladen – Info zu Feiertagen 
 

Am 24. und 25.12.17 bleibt der Dom geschlossen, ebenso am 01.01.18. 
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Kontakt 
 

 

 

Evangelisches Dompfarramt, Frank Städler 

Propsteiplatz 1 
39539 Havelberg 

Tel. (03 93 87) 79 104       Fax (03 93 87) 79 105 
E-Mail pfarramt@havelberg-dom.de 

 

Gemeindekirchenrat Havelberg, Vorsitzende Sabine Jahnke 

Tel. (03 93 87) 20 770                                   E-Mail gemeindekirchenrat@havelberg-dom.de 

 

Domkantor Matthias Bensch 
Tel. (03 93 87) 55 20 49                                                    E-Mail kantorat@havelberg-dom.de 
 

Friedhofsverwaltung, Ute-Jutta Kerfien    Mittwochs 9.00 – 13.00 Uhr 

Propsteiplatz 1 
39539 Havelberg 

(telef. auch Die. 9.00-13.00 Uhr)     Tel. und Fax (03 93 87) 79 105 
E-Mail friedhofsverwaltung@havelberg-dom.de 

 
 

Spirituelle Erwachsenenbildung, Kathrin Städler              www.christliche-spiritualität.org 

Tel. 039387 188800                                                    E-mail spiritualitaet@havelberg-dom.de 

 

Gemeindebüro 

Christel Krüger 

Do 9.00 – 13.00 Uhr 
Tel. (03 93 87) 79 105 
gemeindebuero@havelberg-dom.de 
 

 

Küster Andreas Engel 

Di 14 – 16 Uhr  Do 10-14 Uhr 

Tel. 0162 7903604 
 

 

Besucherinfo und 

Domladen Paradiessaal 

Tel. 01522 7661989 
information@havelberg-dom.de 

 

Dom St. Marien      geöffnet 

 
Führungen T. 0171 7516041 

 

April-Oktober 

Mo-Sa 10.00-18.00 Uhr 
So 12.00-18.00 Uhr 

 

November-März 

Mi-Sa 10.00-16.00 Uhr 
So 12.00-16.00 Uhr 

 
 

Gemeindekirchenrat Nitzow, Alf Kohlhaus 

Tel. (03 93 87) 89 562                                                                 E-Mail a.kohlhaus@t-online.de 

 

Spendenkonto 

Kreissparkasse Stendal 

 

IBAN DE27 8105 0555 3080 0031 51  

BIC NOLADE21SDL 
 

 

Besuchen Sie uns online                                 www.havelberg-dom.de 

                                                   www.facebook.com/domgemeindehavelberg 
 

 

LAFIM Ev. Seniorenzentrum  

Havelberg 
Tel. (03 93 87) 72 30 

Telefonseelsorge (gebührenfrei) 

Tel. 0800 – 11 10 111 oder 
Tel. 0800 – 11 10 222 

Brot für die Welt             IBAN: 

DE10 1006 1006 0500 5005 00 
BIC: GENODED1KDB 

 

Impressum 
 

Herausgeber: Gemeindekirchenrat Havelberg 
Erscheinungsweise: 1/4jährlich,  

750 Exempl. 

Redaktion: Frank Städler, Sabine Jahnke, Gerda Schürmann, 

Matthias Bensch, Max Tietze; Bildnachweis: Redaktion Gemeindebrief 
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Aus der Gemeinde 
 

 

September: Besichtigung des alten Havelberger Domaltars in Rossow – Abb.: Mittelteil innen 

 

 
Oktober/November: Gemeinsam wurde in Nitzow nach den Herbststürmen aufgeräumt. 
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Die Weihnachtsgeschichte 
 

Es begab sich aber zu der Zeit, dass 
ein Gebot von dem Kaiser Augustus 

ausging, dass alle Welt geschätzt 

würde. Und diese Schätzung war die 
allererste und geschah zur Zeit, da 

Quirinius Statthalter in Syrien war. 
 

Und jedermann ging, dass er sich 

schätzen ließe, ein jeglicher in seine 
Stadt. Da machte sich auf auch Josef 

aus Galiläa, aus der Stadt Nazareth, 

in das judäische Land zur Stadt Da-
vids, die da heißt Bethlehem, darum 

dass er von dem Hause und Ge-

schlechte Davids war, auf dass er sich 

schätzen ließe mit Maria, seinem 
vertrauten Weibe; die war schwan-

ger. Und als sie daselbst waren, kam 

die Zeit, dass sie gebären sollte. Und 
sie gebar ihren ersten Sohn und wi-

ckelte ihn in Windeln und legte ihn in 

eine Krippe; denn sie hatten sonst 
keinen Raum in der Herberge. 
 

Und es waren Hirten in derselben 

Gegend auf dem Felde bei den Hür-

den, die hüteten des Nachts ihre 
Herde. Und des Herrn Engel trat zu 

ihnen, und die Klarheit des Herrn 

leuchtete um sie; und sie fürchteten 
sich sehr. 
 

Und der Engel sprach zu ihnen: 

Fürchtet euch nicht! Siehe, ich ver-

kündige euch große Freude, die al-
lem Volk widerfahren wird; denn 

euch ist heute der Heiland geboren, 

welcher ist Christus, der Herr, in der 

Stadt Davids. Und das habt zum Zei-
chen: Ihr werdet finden das Kind in 

Windeln gewickelt und in einer Krip-

pe liegen. 
 

Und alsbald war da bei dem Engel die 
Menge der himmlischen Heerscha-

ren, die lobten Gott und sprachen: 

Ehre sei Gott in der Höhe und Friede 

auf Erden bei den Menschen seines 
Wohlgefallens. 
 

 

Und da die Engel 

von ihnen gen 

Himmel fuhren, 
sprachen die 

Hirten 

untereinander: 
Lasst uns nun gehen gen Bethlehem 

und die Geschichte sehen, die da ge-

schehen ist, die uns der Herr kundge-
tan hat. Und sie kamen eilend und 

fanden beide, Maria und Josef, dazu 

das Kind in der Krippe liegen. Da sie 

es aber gesehen hatten, breiteten sie 
das Wort aus, welches zu ihnen von 

diesem Kinde gesagt war. Und alle, 

vor die es kam, wunderten sich über 
die Rede, die ihnen die Hirten gesagt 

hatten. 
 

Maria aber behielt alle diese Worte 

und bewegte sie in ihrem Herzen. 
Und die Hirten kehrten wieder um, 

priesen und lobten Gott für alles, 

was sie gehört und gesehen hatten, 
wie denn zu ihnen gesagt war. 


